
Besprechungen

weiıiterer Literaturangabe gegeben. en WIr nicht alle einmal eın begonnen
und fronh, W e 1ner der Großen, WIe hrle und Grabmann, 1ın ihrer
liebenswürdigen Gute auch Zwerge einmal zıiıtierte? ew1ß kannn 1a dann
nicht „für allı rgebnisse die Verantworftiung übernehmen“ Der es

Ö noch mehr die weite katholische emeinschaftsarbeit, die dem
Herzen liegt, dem das Werk gewidme ist. Pıus XIl selbst nat diesem

jiel senn anzes en gewidmet und viele Forscher angeregt Die Erfüllung
uns wurde NU)  d die rönung se1ines reDbDens bezeichnen.

Wir mochten die baldige ollendung des es N!  en.  ‚g das schon 1m
Manuskript vollen! vorlie;| Es 1St eine Tat, die Tat eines sullen, „ZUrÜüCK-
gezogenen“ (10), erfolgreichen e  ns. und eute auch Ea eines mutigen
Verlages einem durchaus Tagbaren Preis. H. Weisweiler
nternationale Sozlıale Studienvereinigung, Die sittlıche Ordnung

der Völkergemeinschaft. Übersetzt mit einer Einführung versehen VO.  5
Ha  mann kL1 B“ (171 ugsburg 1950, Winiried-Werk 2.,50.

Die des ode de morale internationale erschien 1937 iın Parıs (Ed1-
tons DE Das Werk War nıcht vollkommen; Der es ı1eierte den beruhigenden
Beweis, daß INa noch S11 Prinzipien über :G} un! Frieden feststellen
konnte, ohne wirklichkeitsiremd erscheinen. War möOglich, diese Prın-
zıpıen ireu beachten; WEerTr sS1e ver.  LE, brauchte S1ie 1U  — ehrlich prüfen,

sich als schuldig erkennen. Das Kapitel „Die Tganısatıon der
Voölkergemeinschaf nach den Forderungen des Naturrechts und der christlichen
Ordnu ließ War eın wenig den Opumismus des Briere einen,
ber zeigte doch, daß der Völkerbund annehmbar und lebensfähig Wä:  n

Nach dem zweıten Weltkrieg wurde 1Ne NneUe Auflage des ode notwendieg.
an aragraphen en fortfallen; einige WaTrTen andern, andere hinzu-
zufügen. Das Kapıtel über die Völkergemeinschaft ist. Banz N!  e geschrieben, 1
Hinblick nıcht, mehr auf den abgeschiedenen Völkerbund, sondern auf die
mühsam ebende kıne nttäuschung 1äßt sich nicht verschweigen. Der AD=-
grund viel efer geworden, der sich zwıischen der eschi‘  ichen Wirklich-
keit des letzten Krieges seiner Folgen und den sittlichen rderungen qauf-
tut, die für den I1 den Frieden und für die Gemeins: der Völker gelten
abei darif INa  $ nicht den Prinzipilen die Schuld zuschieben. Die sittliıchen
Grundsätze bestehen weiter; ber WITLr iınd ın 1Ne solche Barbarei versunken,

S1e WUzu großer Ferne STEe' scheinen.
Die erf. des ode haben rotzdem den Mut gehabt, die wirklichen Pro-

eme anzugehen. Wenn sS1e den Einwand des Gew1issens eın wenig schnell
erledig aben, en S1e do.  Rı die ra des gerechten Krieges gut gestellt.
Und S1e en offen die richtige Antwort gegeben SIn einer vollkommen OTrga-
nisierten ölkergemeinschaft hat der gerechte Krıeg keinen Raum mehr:;
kann noch 1n gewissen außersten Fallen einen ere|  en Krieg eben, olangeY  \l  l diese rganısatıon noch nicht beste Fur wunschenswert Oönnte INan, wıe

auch die Einführung VO':  $ andeutet, 1Ne Unterscheidung halten
wischen Defensivkrieg, Offensivkrieg Angri  rieg guerre d’agression)
Wenn eın „Angriffskrieg“ immer ungerecht iSt, kann ein fensivkrieg gerecht
sein, und e1n Defensivkrieg kann ungerecht elın., Es wAäare hinzuzufügen Wenn
der Volkerbun: O! Mühe gehabt hat, den „ungere  en ngreifer“ deN-
nieren, ist, 1n CONCreio noch schwieriger, bestimmen, WEer dieser 19185
gerechte Angreifer 1S%. Die In en sıch geänder: Vor 1914 Frieden

Kriegszustan are, einander ausschließende egensätze. Der „heiße“
.T1€: wäre eute ine außerste erschärfung des kalten rıe; des rlegzes
der Ätherwellen, der Propaganda, der Verleumdung, der Nerven; des Wirt-
schafts- un Handelskrieges Seit langem treitfen sich die Gegner mit arten
Schlägen wer hat ngefangen, Wer 1sSL. der auptschuldige? Wenn in aDsStracio
ein aa einen gerechten Verteidigungskrieg ren kann, ist darum in ConNn-
creto für die taa‘  urger viel eichter, VO:  5 der Gerechtigkeit ihrer Sache über-

sein, olange sie nıcht für ihr Recht, sondern Iüur die Wahrung der
agen des Rechtes kämpfen, ohne das eın Zusammenleben der Völker
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unmo. ist. Wer systematisch diese: Grundlage zerstört, ist. hne Z weıilel
ere:  er ngreifer, nıcht NU)  \ einen bestimmten er, sondern
die menschlıche Gesellschaft überhaupt. In dieser Thes wiıird Nan die mittel-
alterliche YTe des bellum 1ustum ut exercitium iustutiae vindicativae wıeder-
erkennen.

Die Einführung VO  } fügt 1Ne wichtige Bemerkun NA1INZU. Die Krlieg-
unrenden Sind nicht menr in der age zweier Duellanten 1 abgesteckten eld.
Ihr Konflikt geht notwendig die „Dritten er Ortlich begrenzte TIe
Hat die Tendenz, sich ZUIN Weltkrieg auszuweiıten. Die Neutralen werden, VvVe
nolint, hineingezogen; sS1e erfahren die Rückwirkungen des Konfliktes ihren
Interessen, reıineılt, ihrer Wirtschaft, ihren Fınanzen und ın ihren Lebens-
edingungen Der otwendige chlu. 1 Swt, nicht 1Ur Gründe der ten-
1e  e, Ssondern rwagungen der eTe  igkeit die gesamte enschheit
De1l der Beurteilung eines gerechten Krıegsgrundes mi1tzusprechen en Diese
emerkungen haben mehr Gewicht, als selbst der Einwand der ausamkeit
des modernen Krieges. Der ode etellt rl fest, daß „der mehr der weniger
mörderische harakter der Kriegstechnik NU) un! Weise des rleges,
ber nicht sein Wesen beruührt und für sich nicht genügt, seinen sittliıchen Wert

Dbestiummen‘“.
In ZU, auf die Führung der eindseligkeiten konnte die Auf  — des ode

noch ganz 1M TNS dıe Vereinbarungen VO. Haag und VO.  5 enf 1: Gedä  15
rufen. Die Neubearbeitung erscheint trotz ihren Anderungen iın einem gewlssen
Abstand VO  ] utılgen gebenheiten nterschied zwıschen Kombattanten un!
Nichtkombattanten, Bombardierung offener Städte Der ode verurteilt cie
Systematische ernichtung der Bevölkerung, Cie Terrorangri{ffe, die Verwen-
dung VvVon en, Cdie in großem Raume auf laängere eit es en VeLr-
nichten; darin wäare noch größere Bestimmtheit unschen. ber die W1e-
igkeit kommt, VO Sozlologischen. 1914 trugen die ombattanten niformen
und enorten ZU  F regulären Truppe 1940 1st. der Krieg total das N and
mıiıt allen seinen Menschen, einen Mitteln und seiner Macht, mift, seinem g_
samten Vermögen ist in den amp: hineingezogen. Das Sch mıit einer Baum-
wolladung ist ebenso „Kombattant“ WwI1e der ender, der die Flugzeuge C
1jel rigier ZUu den befreundeten, freun!:  en neutralen Territorjien kom-
mmen die okkupierten WOo läuft die saubere Trennungslinie zwischen wirt-
schaftlicher und politischer der militärischer Kollaboration; zwischen der
patrıotis  en Haltung des Widerstandskämpfers und der Anarchie, die unter
demselben Decknamen ganz andere S1'  en verbirgt?

Dann die ra des Friedensschlusses. In beiden Auflagen des Oode wird
unters  leden zwischen dem all des Sieges des gerecht Kriegführenden und
dem seiner Niederlage Vielleicht muß INa  5 iıne dritte Möglichkeit inzufügen,
nach der das gute echt weder auf der ınen noch der anderen eite ist, SOT1-
dern sich die Kriegführenden ahnlich er Ungerechtigkeiten schuldig
gemacht en Wenigstens erinnert der ode mit gutem Recht .daran, daß
„die im Namen der vergeltenden Gerechtigkeit ausgesprochenen Strafen LUr
die waahrha Schuldigen en dürfen; s1e dürfen nıcht durch den e1s des
Hasses un: der AaC! eingegeben seın. Das wäre namentlı der FYFall, WenNn
der gerechte Sieger alle Glieder des besiegten Volkes hne SsS1ıC auf
ihre WITL. Schuld strafen wollte“ (Nr. 199)

Die Aufstellung der Gerichte Z.U)  H Bestrafung VO:  } Kriegsverbrechen un!
Verbrechen cdie Menschlichkei bedeutet einen erfreulichen Fortschritt
des internationalen Re  sbewußtseins In dieser Hinsicht WIrd ın die
egelung der Satzung VO: August 1945 nach esten Kräften verteidigt. Je-
doch, WEn a  e, ntersuchung, Anklagevertretung, rtel und Ol  reckung
QUSS!  j1eßlich dem Sieger VOorbehalten Sind; W ] die Angeklagten, Ver-
ur  en und Hingerichteten ausschließlich den BesiegtengSsind,
dann 1st erechti  eitssinn nicht eruhig weifellos en die Ver-
urteilten, sofern 1e: wirklich Verbrecher sind, „NnNliemals einen Grund, eın
ere  es rtei INSPIU erheben“; aber 99 waäare sicher besser, diese
notwendige Strafverfolgung bald wıe möglich einem VO]  5 der Organisation
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der Vereinten. Nationen aufgestellten Gerichtshof anzuvertirauen“. ntier der
Bedingung, en WIr hinzu, daß die Richter durch ihre Wahl inr Wissen Uun!
ihre ittliche Oöhe das gleiche Vertrauen rechtfertigen W1€e die des 1992 De-
grundeten Internationalen erl!

Das Kapitel, das die Organisation der Vereinten Nat:ionen behandelt, ist
gan NEU. Die Satzung VO  5 1945 hat sich bemuüuht, ein1ige Unzulängli  eıten des
fIrüheren Volkerbundes verbessern. Die Einführung VO  3 weist senr
36 au einen grundsätzlichen Irrtum nin der ge  en ist. Die De-
Tachten sıch WwI1ie der VoOlkerbun: als einen iIreien Zusammenschl SOuveräner
Staaten, dıe den vollen Besitz inrer Souveränität enalten Das 1S% ungenügend.
Das internationale en bıildet unstreitig eine aturliche emennschaft. Die
esellschaft, 1n der s1e 1Nre rganisation kann NU: den auf
ihre „eine, unteilbare“ Souveränıtät eifersüchtigen Staaten aufgebaut werden.
Im Innern der staatlıchen Gebilde, neben ihnen. und mit ihnen verflochten g1ibt

andere emenlnschafiten mi1ıt eigenen Werten und Zielen, die iın einer Organıi-
satıon der Vereinten Völker ihren atz en

Das en einer solchen Institution ist. möglich, solange die Mitglieder
ihres höchsten 10058 die Bea  agten ihrer gıierungen SINd und diesen
verantwortlich bleiben IS 1St unvereinbar mi1it dem absoluten, inappellablen
Veto, das einzelnen VO.  S ihnen ugestanden ist. Grundprinzip der Vergemein-
schaftung muß auch hıer unerschutter‘ gelten 5  er Staat ist, NU: eın e1l in
ınem größeren Ganzen; infolgedessen muß das Gemeinwohl des (anzen den
ortirı en VOT dem igennutz der Glhlieder“ (Nr. 242) Voraussetzung aiur
ist die Yormung eines internationalen öffentlichen ewußtseins. das auf die
egierungen 1N: hat In dieser Hıinsıicht stellt. der ode 88l 1ö  1  er, viel-
el deutlicher Absicht die SE verstandene Demokratie“ dem otalen
aa genüber, der ‚sSich der Kontrolle durch eine freie Offentliche Meinung
entzieht“ (Nr. 244 f.) Diıeses öffentliche Bewußtsein muß noch gebi un: ET -
n werden., Deshalb enthaält der ode en etiztes Kapıtel Das Gew1issen
der Einzelnen und clie tIhık der internationalen eziehungen Hılıer bringt die
ufl ine weıtgehend NEeEUeE,  'g gut elungene Umarbeitung Die letzten Para-

graphen verdienen uneingeschränkte Anerkennung; s1e handeln über cie Bir-
ziehung der öffentlichen einung, über die Aufgabe, die e1 der Lehrer-
S‘  a der Presse, den christlichen Publizisten zufällt, und uüber die Mission
der Priester und der 1r

Die Internationale Sozlale Studienvereinigung nNnıcht NU) volles Recht,diesen schwierigen Fragen ellung nehmen: Sie hat damıit ine ring-liche Aufgabe erfüllt  9 die notwendig War gerade gen der Schwierigkeit der
Tobleme. Man muß erfahren können, Was das hristliche Gewissen 1mM -
dernen internationalen eben annehmen, Was nicht annehmen kann, und
W as unbedingt verurteilen muß, 1mM Frieden der 1mM re Die echnelner
Vereinigung hat, sich beeilt, diese Erklärungen bald w1ıe möglich nach dem
zweıtfen eltkrieg en Vielleicht eın wenig bald Der Unterschied
dieser Bearbeitung VO:  =) der jleg darin, die erste JLies 1ın 1liem 1Ne€
nicht enr vergiftete imosphäre vorfand. S1e konnte infolgedessen unbe-
angener urteilen und schien weniger weit entfernt VO  ; der Wirklichkeit, die
noch nıcht barbarisch WT

Ref sich nicht kompetent, die Sprachgewandtheit un Treue der ber-
setizung VO:  } gebührend hervorz  eben. Die ın der eutschen Ausgabe g_roffenen Änderungen ın der Anordnung des Druckbildes, auch die entspre-en! Verwendung VO:  3 Sperrdruck, sind glücklich Eine Schwierigkeit ı1e1ın der Numerierung der Die französische hat versucht, die
Zahlung der durch den ‚.Drauc| VO!]  5 Ziffern mit „DIiS“ und „ter“ aufrecht-
zuerhalten, konnte das aber ZUMm großen Te1ile doch nNıCI durchführen AÄAn-
gesichts dieser Verwirrung hat die deutsche Übersetzung Vvorgezogen, durch-
gehend nNeu zäahlen. Es WAare empfehlen, diese Zählung 1n einer weiteren
französischen Ausgabe und 1n Übersetzungen übernehmen; die frü-
heren Ziffern ONnntie IMNa  $ Klammern beifügen. Auf diese Weise 1e\| Sich
die Vergleichung der extie wesentlich erleichtern Jarı;ıoi
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